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*„*EinedemokratiſcheLegende
iſt in der Reichstagsſitzung vom 6. d. M. in
dankenswerther Weiſe durch den Abgeordneten
von Keudell zerſtört worden. Jn dieſer
Sitzung wurde wieder einmal von verſchiedenen
Mitgliedern des Hauſes auf die angebliche Rede
wendung de verewigten Miniſterpräſidenten, Frei
herrn von Manteuffel, welche nach demo-
kratiſcher Ueberlieferung lauten ſoll: „Der
Muthige weicht zurück“, Bezug genommen.
Herr Abg. von Keudell erklärte, daß dieſe
Aeußerung unrichtig dem Freiherrn von Man-
teuffel zugeſchrieben worden ſei und ſtellte dann
nach dem ſtenographiſchen Bericht den betreffenden
Vorgang wie folgt hiſtoriſch fefſt: „Die Worte,
ſo gefaßt, haben einen Anflug von Lächerlichkeit,
und ich halte mich, da ich viele Jahre die Ehre
gehabt, unter dem hochverdienten Mann zu dienen,
und auch um der hiſtoriſchen Genauigkeit willen
für verpflichtet, feſtzuſtellen, wie ſich die Sache
verhalten hat; denn der Vorgang, auf den ſich
dieſe Behauptung bezieht, iſt mir ſehr genau in
Erinnerung. Jn der Sitzung der zweiten preußiſchen
Kammer vom 3. December 1850, unmittelbar
nach Olmütz, gab der Abgeordnete v. Bodel-
ſchwingh der Betrübnis des Landes über das
Olmützer Abkommen in maßvollen Worten Aus
druck, und darauf erwiederte der Miniſterpräſident
im Laufe der längeren Rede folgende Worte:

„Das Mißlingen eines Planes habe immer
etwas ſchmerzliches, es wirkt aber verſchieden auf
den Starken und verſchieden auf den Schwachen.
Der Schwache gelangt dadurch in eine Gereizt
heit; der Starketrittwohl einen Schritt
zurück, behält aber das Ziel feſt im
Auge und ſieht, auf welchem anderen
Wege er es erreichen kann.“

„Dieſe Worte, meine Herren, ſind durch die
Geſchichte der folgenden Jahrzehntevollinhaltlich und
ganz bewahrheitet worden (Bravo! rechts). Man-
teuffel war nicht unmſttelbar verantwortlich
er war nicht auswärtiger Miniſter geweſen
für die deutſche und auswärtige Politik im
Jahre 1849 und 1850. Man betrachtete
damals das Olmützer Abkommen als ein nationales
Unglück. Heute ſehen wir die Sache anders
(Bravo! rechts) wir wiſſen jetzt genau, wie es
damals ſtand, und daß Preußen gar nicht in
der Lage war, den Kampf aufzunehmen. (Sehr
richtig! rechts Manteuffel hat damals den
Muth gehabt, als die Sache ſchief ging, vor den
Riß zu treten er hat den König durch ſeine
Perſon gedeckt, und ohne damals über die Lage
der Sache öffentlich Auskunft geben zu können,
hat er alles Odium, was in der Sache lag, auf
ſich genommen. (Bravo! rechts.) Er hat durch
das Olmützer Abkommen die Vorbedingungen
geſchaffen an welche ſich eine weit re
folgenreiche Entwickelung und die endliche
Löſung der deutſchen Frage anknüpfen konnte.
Dafür iſt ihm Anerkennung und Dank der
Nachwelt gewiß. (Sehr wahr! Bravo rechts.
Zurufe und Lachen links.) Jch ſage: dafür, daß
Manteuffel die Vorbedingungen geſchaffen hat,
an welchen die weitere Entwickelung und endliche
Löſung der deutſchen Verfaſſungsfrage anknüpfen
konnte, dafür iſt ihm Dank und Anerkennung der
Nachwelt gewiß.“ (Bravo! rechts,)
Bei dem allſeitigen Jntereſſe, das dieſe hiſto

riſche Feſtſtellung verdient, wollen auch wir zu
deren Verbreitung und zur endgiltigen Zerſtörung
der geglaubten demokratiſchen Legende
unſeren Theil beitragen.

Politiſche Tagesfragen.
(5) Die Sonntagsruhe des Hand-

lung sgehilfen. Am Freitag und Sonn-
abend beſchäftigte ſich der Reichstag mit den
Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle,
welche die Sonntagsarbeit regeln. Jn der Kom
miſſion war beſchloſſen worden, daß Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe am
erſten Weihnachts Oſter- und Pfingſttage gar
nicht, im übrigen an Sonn und Feſttagen nicht
länger als 5 Stunden beſchäftigt werden dürfen
ferner ſoll durch gemeindeſtatuariſche Beſtim
mungen eine weitere Einſchränkung oder Unter
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gegen können die Polizeibehörden in den
letzten vier Wochen vor Weihnachten
an anderen Sonn und Feiertagen aus be-
ſonderen örtlichen Gründen eine Vermehrung
der Arbeitsſtunden geſtatten. Die Beſtimmung,
welche die Einſchränkung der Sonntagsarbeit
durch Ortsſtatut geſtattet, iſt bekanntlich von der
Kommiſſion dem Regierungsentwurf hinzugefügt
worden Herr Handelsminiſter Freiherr von
Berlepſch erklärte ſich nun am Freitag mit dieſem
Amendement, das, wie er äußerte, von der Re
gierung für eine Verbeſſerung gehalten wird,
einverſtanden. Dagegen hielt er eine Aenderung
in den Beſtimmungen, durch welche an den ge
nannten hohen Feſttagen die Sonntagsarbeit gänz-
lich unterſagt werden ſoll, für durchaus nöthig, weil
es Arbeiten gebe, die eben auch an dieſen Tagen
erledigt werden müßten. Die Abg. Gutfleiſch,
Hartmann, Letocha, Möller, Frhr. von Stumm
hatten für die erſten Weihnachts-, Oſter- und
Pfingſtfeiertage die Zuläſſigkeit einer zweiſtündigen
Arbeitszeit beantragt.

Dieſen Antrag hielt Freiherr v. Berlepſch zur
Zeit für den einzigen Ausweg, veranlaßte aber
die Zurückziehung deſſelben in der Hoffnung, daß
in der dritten Leſung eine Beſtimmung getroffen
wird, welche die mißbräuchliche Ausnutzung dieſer

zweiſtündigen Feiertagsarbeit, die doch nur
ausnahmsweiſen Charakter tragen darf, aus
ſchließt. Zu der Beſtimmung, in welcher der
Gewerbebetrieb im Umherziehen an Sonntagen
geregelt wird, beantragte der Abgeordnete Biehl,
auch den Stadtreiſenden an Sonn und Feier-
tagen das Hauſieren zu verbieten. Der konſer
vative Abgeordnete Dr. Hartmann empfahl die
Annahme dieſer Beſtimmung, weil ſie thatſäch-
lich eine Lücke ausfülle. Zwar wurde vom Ver-
treter des Bundesraths darauf hingewieſen, daß
durch dieſen Antrag beſonders die Stadtreiſenden
in Berlin und in deſſen Vororten ſchwer getroffen
werden würden aber es läßt ſich nicht leugnen,
daß gerade die Stadtreiſenden, wenn ihnen der
Sonntag freigegeben würde, die kleineren Gewerbe
treibenden ſchädigen und dazu beitragen würden,
daß die unbedingt nöthige Gewöh rung des
Publikums, ihre Einkäufe nur im Nothfalle
Sonntags vorzunehmen, ſich wieder auf lange
Zeit hinaus verzögert. Der Reichstag nahm
denn auch den betreffenden Antrag in zweiter
Leſung an, wie auch die übrigen obenerwähnten
Beſtimmungen in der Faſſung der Commiſſion
zur Annahme gelangten.

88 Die Socialdemokratie und die
Getreidezölle. „Der Schutz der Arbeiter
klaſſe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt“

ſo ſchreibt die ſocialdemokratiſche Volks
tribüne“ unterm 7. d. M. „nur der eine
Theil unſerer Aufgabe. Wir ſind eine re-
volutionäre Partei; und unſere zweite
Aufgabeiſt, die Geburt der Revolution
zu befördern. Wir ſehen ein mächtiges
Hinderniß in der Macht, welche bei uns
noch eine nur erſt halb moderniſierte
Ariſtokratie hat.“ Das iſt deutlich, ſo
ſollten wir meinen, und beleuchtet das „fürſorg-
liche“ Beſtreben der Socialdemokratie und des
Deutſchfreiſinns die Getreidezölle abzuſchaffen,
hinlänglich. Auch der Schluß deſſelben Artikels
iſt recht lehrreich, er lautet: „Wenn es gelingt,
die Zölle zu vernichten, ſo ſinkt der Preis der Güter
wieder, der durch die Einführung der Zölle künſt-
lich geſteigert war. Damit wird aber der nicht
lebensfähige Theil der Großgrundbeſitzer mit
einem Schlage vernichtet; die Strudelwitz
und Prudelwitz müſſen von den Höfen ziehen
und an ihre Stelle treten bürgerliche Unter-
nehmer, welche das nöthige Kapital in der
Hand haben, um einen wirklich modernen Land
bau zu treiben.“ Das ſocialdemokratiſche Pro
gramm: Bekämpfung des Kapitalismus“ iſt hier
ganz ignorirt; hier heißt es genau wie beim
Deutſchfreiſinn: „Bekämpfung der Großgrund-
beſitzer“. Sitzen erſt an Stelle der „Strud l-
witz und Prudelwitz“ die Singer, Cohn undLewy auf den vofen, dann ſt ſo geht
wenigſtens aus dem obigen Citat des ſocial
demokratiſchen Blattes hervor der Sociol
revolution Thür und Thor geöffnet!
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88 Freiſinn und Socialdemokratie.
Das ſocialdemokratiſche Centralorgan „Vorwärts“
hatte vor kurzem der freiſinnigen Partei das
Prognoſtikon geſtellt, daß aus deren Reihen
demnächſt „eine allgemeine Ausreißerei und
Ueberläuferei zur Socialdemokratie“ beginnen
werde. Wennſchon dieſe Vorherſagung im all
gemeinen recht übertrieben iſt und aus dem
Grunde wenig Wahrſch inlichkeit hat, weil die
Freiſinnigen es niemals geliebt haben, ſich offen
als das, was ſie ſind als Demokraten
wirklich zu bezeichnen, ſo iſt es nichtsdeſtoweniger
Thatſache, daß der „Zug nach Links“ inner-
halb der freiſinnigen Partei mächtig
wächſt. Daß die Bekämpfung der Socialdemo
kratie durch die berühmten geiſtigen Waffen der
Herren Richter und Genoſſen ſolange uur Ko
mödie iſt, als gleichzeitig der Deutſchfreiſinn
wie jüngſt Herr Abg. Barth bei der Krieger
vereinsdebatte im Reichstage die Socialdemo
kratie auf das wärmſte vertheidigt, wird man
uns zugeben müſſen. Einer der jüngſten und
eifrigſten und unter der Aegide der „Frei-
ſinnigen Zeitung“ raſch zur „Berühmtheit“
avancierten Parteigenoſſen des Herrn Eugen
Richter aber, der Abg. Harmening nämlich, hielt
kürzlich in einer Berliner deutſch freiſinnigen Ver
ſammlung einen Vortrag, von welchem der ihm
„entgegentretende“ ſocialdemokratiſche Dr. Lütge-
nau äußerte: „mit den von Dr. H. entwickelten
Jdeen ſind wir mehr einverſtanden als ein Theil
der Freiſinnigen“. Jn ſeiner Erwiderung äußerte
Herr Harmening: „Jch glaube nicht, daß ich
Socialdemokrat werde (großer Beifall der Frei
ſinnigen); wenn ich es aber werde, ſo bringe ich
auch Anhänger mit.“ (Große Heiterkeit und
Beifall der Socialdemokraten.) Man könnte nur
wünſchen, daß der genannte Abgeordnete ſich recht
bald entſchlöſſe, „Socialdemokrat zu werden“
und ſeine Anhänger „mitzubringen“ dann wüßte
man doch, woran man mit den Herren iſt und
brauchte ſich nicht mit Demokraten herumzu-
ſchlagen, die ſich einen alten erborgten Mantel
umhängen und darin ſtolz als „Monarchiſten“
erſcheinen ſobald es ihnen im Parteiintereſſe
dienlich dünkt, ſich wieder einmal als königstreu
auszugeben.

Zur neuen deutſchen Reichsanleihe
ſchreibt die Voſſ. Ztg.: „Für einen großen Theil
des Volkes enthalten die Bedingungen, unter
welchen die Anleihe aufgelezt wird, einen be
ſonderen Anreiz zur Zeichnung. Nicht nur die
Gewißheit, daß im Laufe des Jahres nicht neue
Anleihegeſchäfte der Reichsregierung den Kurs
drücken werden, ſondern auch die Vertheilung der
Einzahlungen auf eine ganze Reihe von Monaten
muß die Stimmung der Kapitaliſten befeſtigen.
Die letzten Einzahlungen werden erſt Anfangs
November erfolgen. Daraus ergiebt ſich die er
freuliche Thatſache, daß die Regierung mit Gewiß-
heit auf die Fortdauer des Friedens rechnet.
Dieſe Wahrnehmung wird das Vertrauen des
Publikums ſtärken und viele Perſonen, welche
heute aus Sorge um die Zukunft ihr Geld ganz
oder halb brach liegen laſſen, zum Ankauf der
neuen Anleiheſcheine bewegen. Sehr entgegen
kommend ſind auch die Beſtimmungen über die
Zulaſſung von Nachzahlungen, wenn der Ein
zahlungstag verſäumt iſt.“

88 Die ſocial demokratiſche Partei-
leitung ſucht die Marx'ſche Kritik des
Parteiprogrammes jetzt mit der Ausrede
zu beſeitigen, Marx habe von London aus, wo
er gelebt, die deutſchen Verhältniſſe nicht be-
urtheilen können. Früher wurde er ſtets als
Sachverſtändiger von der ſocialdemokratiſchen
Partei ſelbſt ins Treffen geführt, nun ſoll alſo
plötzlich Alles nicht war ſein. Solche Ausreden
ſind denn doch gar zu armſelig.

Die Köln. Ztg. ſchreibt: „Jn Berliner
Regierungskreiſen herrſcht eine tiefe Verſtimmung
gegenüber den fortgeſetzten Drohungen der
klerikalen Organe mit einem erneuten und, wie
ſie ſagen, unerhörten Kulturkampf für den Fall
des Zuſtandekommens des preußiſchen Volks
ſchulgeſetzes. Es hat in Regierungskreiſen zu
keiner n an Stimmen gefehlt, welche vor einem
zu großen Zurückweichen gegenüber den maßloſen
Forderungen der Ultramontanen gewarnt haben

und um deswillen zeitweiſe ſtark in den Hinter

anzibar berichten engliſche
Zeitungen, daß dort große Aufregung herrſche
wegen Verhaftung eines Deutſchen, welcher an
geſchuldigt iſt, eine junge SuaheliSklavin er
mordet zu haben. Die Behörden durchſuchten
das Wohnhaus des Deutſchen und fanden dort
blutbefleckte Kleider und andere verdächtige An
zeichen vor. Später wurde der ſchrecklich ver
ſtümmelte Leichnam der Sklavin in der Nähe
der Küſte aufgefunden. Die Schauernachricht
ſieht etwas ſehr nach einer ſkandalöſen engliſchen
Zeitungsente aus.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 17. Februar. Der
Kaiſer ſtattete am Sonntag Nachmittag dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin und deſſen
Gemahlin einen längeren Beſuch ab. Am Mon-
tag konferierte der Monarch mit dem Staats
ſecretär von Marſchall und dem Miniſter des
königlichen Hauſes und ertheilte Audienzen. Am
Abend war größere Tafel.

Weitere Außergungendes Kaiſers
vom jüngſten parlamentariſchen Diner.
Dem Abg. Graf Konrad Preyſing gegenüber er
örterte der Kaiſer die Stimmung Süddeutſchlands
dem Reiche gegenüber, betonte des Heranwachſen
eines neueren Geſchlechtes und ſagte von ſich
ſelbſt: „Jch habe nicht die Empfindung von 1866,
ſondern die von 1870.“ Auf die deutſchen
Parteiverhältniſſe eingehend, bemerkte der Kaiſer
für ihn gebe es nur zwei Parteien, die ſtaats
erhaltende und die derſelben entgegengeſetzte.
Ferner äußerte der Kaiſer von der Wirkung der
Aufhebung des Sodcialiſtengeſetzes ſich ſehr be
friedigt und fügte hinzu, die Socialdemokratie
habe freie Bewegung im Rahmen der Geſetz
lichkeit; darüber hinaus werde ſie die ſchärfſte
Zurückweiſung erfahren.

Der deutſche Reichs anzeiger wider-
ſpricht einer Behauptung der Hamb. Nachr., des
Organs des Fürſten B smarck, daß Zanzibar im
Jahre 1888 als thatſächlich zur deutſchen Jnter
eſſenſphäre gehörig betrachtet ſei. Jm Gegen
theil iſt in dieſem Jahre durch Vertrag von der
Reichsregierung ganz ausdrücklich die Unab
hängigkeitvon Zanzibar garantiert worden.

Der preußiſche Handelsminiſter
hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem die
rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlengruben
Vorhaltungen wegen ihrer Geſchäftsführung er-
fahren. Der Miniſter betont, daß ſie laut den
vorgebrachten Klagen ihren Verpflichtungen gegen
über den deutſchen Konſumenten nicht pünktlich
nachgekommen ſein ſollen und den Vorwand ge-
braucht hätten, es herrſche Wagenmangel.
Trotzdem ſeien zu gleicher Zeit große
Quantitäten Kohlen nach dem Auslande
exportirt. Weiter wird den Zechen der
Vorwurf gemacht, daß ſie Gelegenheit
nehmen, Kohlenmangel vorzuſchützen, während ſie
anderweitig zu theueren Preiſen verkauften. Auch
ſollen nach dem Auslande hin Kohlen billiger
verkauft ſein, als nach dem Jnlande. Um dieſen
Klagen auf den Grund zu kowmen, ſoll eine
eingehende Unterſuchung eingeleitet werden. Der
Miniſter ſagt, daß Beweismaterial für die Be
hauptungen nur in geringen Grade erbracht ſei,
doch ſei dieſe den Zechen gemachte Unterſtellung
eine derartige, daß die bergbaulichen Kreiſe nicht
umhin könnten, ſich damit zu beſchäftigen. Der
Erlaß hat große Aufregung in den intereſſierten
Kreiſen hervorgerufen.

Nach Hamburger Berichten aus
Friedrichsruhe befindet Fürſt Bismarck ſich
wohl und unternimmt bei dem jetzigen Wetter
täglich längere Spaziergänge. Beſuch trifft faſt
täglich in Friedrichsruhe ein, auch plaudert der
Fürſt gern mit Perſonen, die ihm begegnen.

Nach der neueſten Fraktionsliſte
des Reichstages zählt die deutſchkonſervative
Partei 68 Mitglieder und drei Hospitanten
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die freikonſervative Partei 18 Mitglieder das
Centrum 104 Mitglieder und 7 Hospitanten;
die Polen 16; die Nationalliberalen 40 Mit-
glieder und 1 Hospitant; die Deutſchfreiſinnigen
64 Mitglieder; die Volkspartei 9 Mitglieder;
die Socialdemokraten 35 Mitglieder. Zu keiner
Partei gehören 28 Mitglieder, darunter 10 Elſaß
Lothringer.

Wie verlautet, hat die Reichsregierung
ſich nun doch ſür die Entſendung eines
deutſchen Kriegsſchiffes nach Chile ent-
ſchieden. Die nöthigen Weiſungen ſind ſchon
ergangen,

Die Pariſer Akademieder ſchönen
Künſte hat ihren ſtändigen Sekretär de la Borde
beauftragt, in einem Schreiben an den deutſchen
Generaladjutanten von Wedel dem Dank der
Akademie für die Beileidskundgebung des Kaiſers
Wilhelm anläßlich des Todes des Malers
Meiſſonier Ausdruck zu geben. Das Schreiben iſt
in ſeiner Art das erſte ſeit 1871 und es findet
der Beſchluß bei faſt allen Pariſer Zeitungen
Beifall. Die Uebergabe erfolgt durch den fran
zöſiſchen Botſchafter in Berlin.

Die Generalverſammlung der
deutſchen Wirthſchafts- und Steuer-
Reformer fand am Montag in Berlin ſtatt
und erklärte die Getreidezölle für unbe-
dingt nothwendig.

Die rheiniſch- weſtfäliſchen Berg-
leute denken trotz der am letzten Sonntag in
Bochum abgehaltenen Delegirten-Verſammlung,
in welcher neue Forderungen geltend gemacht
wurden, nicht ernſtlich an einen Streik. Eine in
der Bochumer Verſammlung gewählte Com-
miſſion ſoll die Forderungen an die Zechen end
giltig formuliren und am 1. März den Knapp-
ſchafts- Verſammlungen unterbreiten. Die Forder-
ungen betreffen hauptſächlich Lohnerhöhung um
25 Procent, Arbeiter-Ausſchüſſe, Wegfall der
Füllkohlen und des Wagennullens, ferner An
nahme der entlaſſenen Arbeiter und Verbot der
Ueberſchichten.

Jn Köln hat am Sonntag in Gegen-
wart des Erzbiſchofes Dr. Krementz die erſte
Generalverſammlung des Volksvereins für
das katholiſche Deutſchland ſtattgefunden,
deſſen Hauptzweck Bekämpfung der Social
demokratie iſt.

Frankreich. Jn der Pariſer Akademie der
Künſte kam am Sonnabend ein Schreiben des
deutſchen Generaladjutanten Grafen Wedel zur
Verleſung. Nach demſelben hat der Graf im
kaiſerlichen Auftrage dem franzöſiſchen Botſchafter
Herbette in Berlin anläßlich des Todes des be-
rühmten Pariſer Malers Meiſſonier mitgetheilt,
daß Kaiſer Wilhelm durch dieſes Ereigniß ſchmerz-
lich bewegt ſei. Voll Bewunderung vor dem
großartigen Talente des Verſtorbenen habe der
Kaiſer vor allen Dingen in ihm den gewiſſen-
haften Künſtler hochgeſchätzt, welcher aus Selbſt
ochtung ſeine Gemälde niemals eher aus den

änden gegeben, als bis er Meiſterwerke habe
ieten können. Se. Majeſtät betrachte Meiſſonier

als einen Ruhm Frankreichs, ſowie der Kunſt der
ganzen Welt und nehme lebhaften Antheil an dem

Schmerz welchen e durch dieſen
Tod erlitten habe. Pariſer Zeitungen berich-
ten aus Rom, Graf Herbert Bimarck habe im
Auftrage ſeines Vaters Crispi eingeladen, eine
Zeit lang zur Erholung nach Friedrichsruhe zu
kommen. Crispi habe verſprochen, der Einladung
See zu geben, ſobald ſeine Angelegenheiten in

om geordnet ſein würden. Mehrere fran
zöſiſche Biſchöfe haben an den Papſt eine Adreſſe
gerichtet, worin gegen die bekannten Erklärungen
des Kardinals Lavigerie in Algier zu Gunſten
der Republik Proteſt erhoben wird. 75 Millionen
re in Gold, welche die Londoner Bank von der

ariſer geliehen hatte, ſind dieſer Tage wieder zurück
eſchickt. Der Transport von London nach Paris

oſtete an Fracht und Verſicherung faſt 29000
Mark. Die franzöſiſche Mozambique-Compagnie
iſt mit der engliſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft
wegen wiederholter Uebergriffe der letzteren in
Streit gerathen und verlangt 25 Millionen
Schadenerſatz. Der franzöſiſche Gelehrte
Lamartiniere wurde auf einer Forſchungsreiſe in
Marokko von Räubern überfallen, konnte ſich
aber retten, obgleich er verwundet ward. Die
Pariſer Polizei ſoll neue Schriftſtücke über Bou
langers Umtriebe entdeckt haben, Da Boulanger
faktiſch ein todter Mann iſt, wird man wohl
nicht mehr viel Geſchichten damit machen.
Der Ruſſiſche Freikoſack Atſchinow, bekannt durch
ſeine Räuberexpedition nach Abeſſynien, wobei er
von franzöſiſchen Kriegsſchiffen aufgegriffen wurde,
iſt in Paris angekommen. Man erhebt ſchon
viel Reklamegeſchrei um den Patron.

Großbritannien. Jn London gehen jetzt
die großen Schiffsrheden gegen die ArbeiterVer
bände vor. Sie erklären, daß fie fortan Nie-
mand mehr engagieren werden, der ſich an die
Beſchlüſſe dieſer Vecbände hält. Jn Cardiff
hat ſich ein deutſcher Kapitän Brand aus Ver
zweiflung darüber e rhängt, weil ſein Schiff
wegen des herrſchenden DockArbeiterſtreiks un
gelöſcht liegen bleiben mußte. Der Streik
dauert fort.

Spanien. Jn Spanien haben die Neu
wahlen zur erſten Kammer der Cortes, dem
Senat, ſtattgefunden. Von 180 Senatoren ge
hören 130 der Regierungspartei an. Jn ver
ſchiedenen Jnduſtrieſtädten haben Arbeiter
krawalle ſtattgefunden. Wiederholt mußte
Militär einſchreiten, um die Ordnung wieder
herzuſtellen.

Amerika. Die Gährung in Süd Amerika
ſcheint ſich nach und nach auf alle dortigen
Republiken ausdehnen zu wollen. Auch in.
Bolivia iſt eine Revolution ausge-
brochen, der die Regierung zwar noch keine
Bedeutung beimißt, die aber durchaus nicht un
erheblich zu ſein ſcheint. Jn Rio de Ja-
neiro hat die geſetzgebende Körperſchaft die
e der Republik Braſilien angenommen.
Nächſter Tage findet die Wahl eines Präſidenten
der Republik ſtatt, auf welchen Poſten ſelbſt
verſtändlich der bisherige Dictator Marſchall
Fonſeca berufen werden wird. Nach den
letzten Berichten aus Chile hat bei Tar paca
ein Kampf zwiſchen den Aufſtändiſchen und den
Regierungstruppen ſtattgefunden. Letztere ſind
geſchlagen.
e e Parlamentsberichte.

Deutſcher Reichstag. 67. Sißzung vom 16. Febr.
Der Reichstag beendigte am Montag die Berathung des
5 105 e des Ardeiterſchutzgeſezes, worin diejenigen Arbeiten
bezeichnet ſind, für welche die Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe nicht gelten. Es iſt ferner darin die Vor
ſchrift enthalten, daß von den Arbeitgebern über die Sonn
tagsbeſchäftigung Verzeichniſſe zu führen ſind, ſowie die
Beſtimmung, daß, ſofern jene Arbeiten länger als drei
Stunden dauern, den Arbeitern an jedem zweiten Sonntag 12,
oder an jedem dritten Sonntag 36 Stunden hinterein
ander freizugeben ſind. Dazu wurde nach recht lebhafter
Debatte folgender Antrag des Abg. Hartmann (Ekonſ.)
und Genoſſen angenommen „Ausnahmen von den Vor
ſchriften des Abſatz 3 darf die untere Verwaltungsbehörde
geſtatten, wenn die Arbeiter am Beſuche des ſonntäglichen
Gottesdienſtes nicht gehindert werden und ihnen an Stelle
des Sonntages eine vierundzwanzigſtündige Ruhezeit in
der Woche gewährt wird.“ Weiterberathung: Dienſt ag.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 34. Sitzung
vom 16. Februar. Die zweite Berathung des CEinkommen
ſteuergeſetzes wird bei 5 9 fortgeſetzt, zu welchem auf An
trag der Abgg. Richter und Lückhoff und mit Zu
ſtimmung des Finanzminiſters beſchloſſen wird, daß Ver
ſicherungsprämien bis zum Betrage von 600 Mk. jährlich
bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen Vermögens in
Abzug gebracht werden können. Die 55 10-16 werden
nach kurzen Bemerkungen angenommen. Dieſelben ent
halten Nebenbeſtimmungen. 8 17 enthält den Steuertarif,
zu welchem eine Anzahl von Abänderungsanträgen ein
gebracht ſind, welche Ermäßigungen der vor-
geſchlagenen Steuerſätze enthalten. Am weiteſten geht
ein Antrag Richter (freiſ.). Abg. Vygen ((natlib.) be
zeichnet den Tarif in Verbindung mit der Deklarations
pflicht als unannehmbar. Abg. Wüſten (freikonſ.) be
ſtreitet das. Reiche Leute könnten ohne alle Schwierigkeiten
zahlen. Abg. Richter (freiſ,.) meint, mit dem Deklarations
zwange werde die Einkommenſteuer 20 30, vielleicht auch
40 Millionen mehr einbringen. Die Steuerſtufen könnten
alſo recht gut herabgeſetzt werden. Finanzminiſter Dr.
Miquel glaubt nicht an ſolchen Mehrertrag. Sollte
dieſer wirklich eintreten, könne man ja immer noch thuen,
was man wolle. Abg. Dr. Krauſe (natlib.) iſt für die
Commiſſionsbeſchlüſſe, Abg. v. Ey nern (natlib.) dagegen
Redner fürchtet, in Folge des Deklarationszwanges würden
viele reiche Leute Preußen verlaſſen. Hierauf wird die
Weiterberathung auf Dienſt ag vertagt.

f Querfurt, 16. Febr. Die Zuckerfabrik
Wahren u. Co. beendet vorausſichtlich morgen
Abend ihre Campagne. Sonnabend früh
wurde der ſteckbrieflich verfolgte, aus dem Ge
richtsgefängniß Nebra entſprungene Knecht Kroll
in der Wohnung ſeiner Eltern in Leimbach er
hängt aufgefunden.

f Hohenmölſen, 16. Februar. Die von
uns gebrachte Notiz, der hier inhaftirte Müller-
geſelle aus Keutſchen ſei inzwiſchen wieder ent
laſſen worden, beruht auf einem Jrrthum; der
ſelbe befindet ſich noch hier in Haft und ſteht
nur in dem Verdacht, einen ſchweren Diebſtahl
begangen zu haben.

f Frankenhauſen, 13. Febr. Am heutigen
Nachmittage gegen 4 Uhr ging in der Nähe
des neuen Friedhofes an der Oſtſeite der Stadt
ein Luftballon mit drei Jnſaſſen, einem Serge
anten, einem Gefreiten und einem Gemeinen von
der Luftſchifferabtheilung- Berlin nieder. Die
betreffenden Luftſchiffer waren gleich nach 12
Uhr Mittags in Berlin aufgeſtiegen und er
reichten nach kurzer Zeit eine Höhe von 200
Meter, in welcher ſie eine Temperatur von 12
Grad R. unter Null hatten. Der Wind trieb
die kühnen Schiffer in der Richtung nach Branden-
burg, von hier aber über Vieſen, Rogäſen
bis Paplitz. Bis zum letzten Ort konnten
ſie, indem über und unter ihnen
die Luft klar war, die Fahrt auf der zur Hand
habenden Generalſtabskarte verfolgen. Jetzt aber
verdeckte eine höher heranziehende Schneewolke
das Sonnenlicht. Die nun entbehrende Sonnen-
wärme verminderte die Spannkraft des im
Ballon befindlichen Gaſes und derſelbe mußte
allmählich fallen. Weiter getrieben kam das
Fahrzeug in einen Nordoſtſturm mit ſtarkem
Schneetreiben, der es den Luftſchiffern unmög-
lich machte nur irgendwie den Cours weiter zu
verfolgen. Nachdem ſie den Unterharz über
flogen und der Ballon ziemlich tief geſunken,
warfen ſie beim Paſſieren des Kyffhäuſergebirges,
auf welchem die Schiffer bei nachgelaſſenen Schnee-
fall die Burgruinen geſehen haben wollen, den an
einem 50 m langen Seile befeſtigten Rettungsanker

aus. Wegen des über dieſes Gebirge hinbrauſen-
den Wirbelſturmes wäre der Anker, der von dieſem
im Kreiſe gedreht ſei, nicht im Stande geweſen,
an irgend einem Baume kräftig und lang genug
feſt faſſen zu können, ſodaß er von der Wucht
und Kraft des Ballons immer wieder losgeriſſen
ſei und dieſer ſich wieder von Neuem gehoben
habe. Endlich nach Oeffnen des Ventils am Ballon

Anker konnte ſich auf kurze Zeit in dem Geäſt
eines Obſtbaumes in einem Berggarten nahe
an der Stadt feſtſetzen. Aber hier ſollte es den
muthigen Luftfahrern noch nicht vergönnt ſein,

habe ſich derſelbe bedeutend geſenkt und der

aus ihrer gefährlichen Situation zu entkommen,
denn das Abbrechen des Aſtes an dem betr.
Baume verſtattete es dem Ballon ſammt ſeinen
Fahrern, noch eine kurze Strecke, etwa 10 Mtr.,
weiter zu fliegen, bis der Anker in einem an
der Straße ſtehenden kräftigen Obſtbaume
glücklich feſt ſaß und ſich der Ballon mit der
Gondel auf das nahe Feld niederlegte. Von
den drei Luftſchiffern, die hier ſofort bei einigenPrivaten freundliche Aufnahme fanden, d ſch

beim Niederfallen des Ballons nur der Sergeant
an der rechten Seite des Kopfes, im Geſicht und
an der Stirn kleine Contuſionen zugezogen.

f Erfurt, 12. Febr. Am Mittwoch Vor-
mittag wurde auf der Straße bei Tiefengruben
unweit Erfurt ein älterer Mann halb erſtarrt und
mit einer Wunde am Halſe aufgefunden. DerBedauernswerthe iſt als der Pahueerneſſter

Kaufmann aus Berka erkannt, der Tags zuvor
nach Erfurt wandern wollte. Ob der Mann
die Wunde ſich beim Falle zugezogen hat oder
ob ſie etwa von einem Schlage herrührt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt, da der Verletzte noch nicht bei
klarem Bewußtſein iſt.

f. Burg, 13. Febr. Jn der Eiſengießerei
von Aſton (Jnhaber Paatz) ſtürzten geſtern
ca. 2 Meter von der Spitze des großen Dampf-
ſchornſteins zuſammen, wobei ein Arbeiter Namens
Timm erſchlagen und zwei andere ſehr ſchwer
verletzt wurden. Dem einen iſt der Schädel ge
ſpalten (man zweifelt an ſeinem Auſkommen)
und dem anderen iſt ein Bein zerſchmettert.

f Genthin, 12. Februar. Wiederum macht
eine Diebesbande unſere Stadt unſicher. Jn
vergangener Nacht raubten die Diebe in einem
Geſchäfte die Ladenkaſſe von 100 M., ſowie in
einem Schranke aufbewahrte Feuerverſicherungs-
gelder in Höhe von 1200 M.

f Weimar, 14. Februar. Die Jenenſer
Burſchenſchaften werden zu der heute im hieſigen
Hoftheater ſtattfindenden Vorſtellung von Schillers
Räubern hierſelbſt als Gäſte erwartet. Sie
werden, wie alljährlich, in feierlichem Wagenzuge zwiſchen 2 und 3 Uhr von Jena inteeſen,

bei der Aufführung im Hoftheater nach altem
Brauche ihre Lieder ſingen und nach Schluß
der Vorſtellung auf den Markt ziehen wo noch
mals geſungen wird.

F Meiningen, 10. Febr. Die GebrüderFriedmann in Hertach eine jüdiſche Handelsfirma,

die ſeit Jahren große Viehgeſchäfte machte und
allgemein für eine gute ſolide Firma galt, der
unſere Landleute ſeit Jahren das größte Ver
trauen entgegenbrachten, hat mit einer Ueber-
ſchuldung von ungefähr 80000 Mk. Bankerott
gemacht. Als die Jnſolvenz ruchbar wurde,
zogen die Bauern aus der Umgegend in ganzen
Schaaren nach Berkach und umlagerten das Haus
ihrer Schuldner. Große Summen an baaren
Darlehen ſollen ebenfalls verloren ſein. Bei
einzelnen Gläubigern, die ein blindes Vertrauen

dieſen Geſchäftsleuten hatten, ſoll es ſich um
auſende handeln. Es iſt eine höchſt bemerkens-

werthe, aber nicht erfreuliche Erſcheinung, daß ſo
mancher arme, ſtrebſame, ehrliche Mann ver
geblich bei dem reichen Nachbar um ein kleines
Darlehen bittet und daß derſelbe reiche Mann
einem ſolchen Händler auf gut Treu und Glauben
ohne alle Sicherheit leichthin Tauſende borgt.
Eine harte Lehre!

t Jn einem Coupee zweiter Klaſſe auf der neu
eröffneten, von Dresden nach Leipzig führen-
den Bahnſtrecke befanden ſich mehrere Herren
und Damen. Die Unterhaltung, ſo erzählt
Speigler in der „Neuen Muſ.Ztg.“, war eine
ſehr lebhafte, obſchon ſich die Geſellſchaft, mit
Ausnahme zweier Perſonen, nicht kannte und
alle dem Zufall ihre Zuſammenführung ver-
dankten. Das Geſpräch drehte ſich um die
Kunſt und ſpeciell um das Dresdner
Hoftheater. Eine Dame, welche am
vorhergehenden Abend Webers „Euryanthe“
beigewohnt hatte, äußerte ſich ſehr unzu-
frieden über die Vorſtellung. „Und beſonders
die Schröder ſprach ſie, „iſt viel zu alt für
dieſe Rolle, ihr Geſang iſt kaum mehr zum
Anhören ich begreife gar nicht, wie man ſo
viel Aufhebens von der Sängerin machen kann.
Finden Sie nicht auch,“ wandte ſie ſich an einen
neben ihr ſitzenden Herrn, „die Schröder ſollte
endlich aufhören, das Publikum zu quälen
Doch ihr Nachbar entgegnete: „Wollen Sie dies
nicht der Madame Schröder Devrient ſelbſt
ſagen, ſie ſitzt Jhnen gegenüber!“ Darob allge
meine Stille, welche anfing, ſehr unbehaglich zu
werden, da niemand den Verſuch machte, der
Tadlerin aus der Verlegenheit zu helfen. Die
Dame ſtammelte endlich zu ihrer Entſchuldigung
„O, ich bitte tauſendmal um Verzeihung, allein
ich war genötigt, wegen Unwohlſeins die Oper
ſehr bald zu verlaſſen und habe nur einen kleinen
Theil gehört, in welchem Sie wenig zu ſingen
hatten. Die abſcheuliche Kritik in der Abend-
zeitung hat mich verleitet, ſo zu urtheilen;
dieſer Schmieder, der die Theaterreferate ſchreibt,
ſpricht ſich immer ſo rückſichtslos über Sie aus,
das muß ein recht eingebildeter widerwärtiger
Menſch ſein!“ „Woſſen Sie ihm das nicht ſelbſt
ſagen, er ſitzt ja neben Jhnen!“ erwiderte die
Sängerin.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 17. Februar 1891.

S Bauern-Verein. Am letzten Sonntage
fand im „Tivoli“ unter Vorſitz des Herrn Guts
beſitzer Förſt er-Creypau eine Verſammlung des

Bauern Vereins Merſeburg ſtatt. Vor
in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des kürzlich Lerſoroegen, in landwirth
ſchaftlichen e hochverdienten Vereinsmit

gliedes, Herrn Amtmann RohlandWitſchersdorf,
und ehrte die Verſammlung deſſen Andenken durch
Erheben von den Plätzen. Nach Erledigung ver
ſchiedener Generalien und dem Verleſen des
Protocolls über die letzte Sitzung erhielt Herr
Pohleihe ſie A. Wehlmann-Spergau das

ort zu einem Vortrage über „die Be
deutung der allgemeinen Wirthſchafts
lehre und Statiſtik für die Land
wirthſchaft.“ Der mit großem Fleiße
und Sachverſtändniß bearbeitete, mit reichem
Beifall aufgenommene Vortrag ſührte im Weſent
lichen Folgendes aus: Die Wirthſchaftslehre und
Statiſtik als beſondere Wiſſenſchaften ſind, wie
überhaupt, ſo insbeſondere auch für die gegen
wärtige Landwirthſchaft von hoher Wichtigkeit.
In früheren Zeiten konnte man in den einzelnen
Arbeits und Erwerbszweigen nicht den natur
und geſetzmäßigen Zuſammenhang von Urſache
und Wirkung im Wirthſchaftsleben, und war
auch dieſe Erkenntniß wohl zu entbehren.
Anders jetzt, wo der rationelle Betrieb der
Landwirthſchaft unbedingt Fachbildung, das
iſt Landwirthſchaftslehre und landwirthſchaft
liche Statiſtik erfordert. Die Grundlagen der
Landwirthſchaftslehre ſind Mathematik, Natur
wiſſenſchaft und die Wirthſchaſtswiſſenſchaſten.
Als fördernde Mittel in der Landwirthſchaft
dienen Technik und Wiſſenſchaft. Erſtere hat den
Zweck, die landwirthſchaftlichen Produkte in ent
ſprechender Menge und Qualität zu liefern, letz
tere den, dafür zu ſorgen, daß Arbeit und Vor
räthe bei der Herſtellung von Produkten gehörig
zu Rathe gehalten und mit einem gegebenen
Quantum von Mitteln gewiſſe Bedürfniſſe
möglichſt vollſtändig befriedigt werden. Jm
Wirthſchaftsleben muß beobachtet werden, daß
zwiſchen Produktion und Conſumtion ſowohl, als
auch in den verſchiedenen Zweigen der Produktion
unter einander Harmonie herrſcht. Dieſe Har
monien ſind Weltgeſetze, und die Wirthſchafts
lehre hat nach Weſen und Zuſammenhang der
ſelben mit Bezug auf den Menſchen als Glied
des Organismus der Weltwirthſchaft zu forſchen.
Jede Arbeit iſt daher, da der Menſch ein Glied
in der Kette der Menſchheit iſt, vom Standpunkte
der Privat und Weltwirthſchaft aus zu betrachten.
Der Landwirth hat ſomit alle äußeren und inneren
Faktoren ſeiner heimiſchen Wirthſchaft, z. B. Arbeit,
Kapital und ſonſtige Mittel und Grundſätze in ſeinem
Beruf zu berückſichtigen. Die Statiſtik hat es zu
thun mit einer ſyſtematiſchen Maſſenbeobachtung
der Erſcheinungen in Form einer Methode,
welche von der routinemäßigen, fachmänniſchen
Erfahrung im Kleinen ausgeht, und auf welcher
ſie als auf ihrer Grundlage beruht. Die land
wirthſchaftliche Statiſtik hat ein überreiches
Feld zu bearbeiten und iſt für der Einjzelnen,
ſowie für das große Ganze von größter
Bedeutung. Aufgabe der landwirthſchaftlichen
Vereine iſt es, ſich mit wichtigen Fragen der
Volkswirthſchaft eingehend zu beſchäftigen und
mitzuarbeiten an der Landesftatiſtik. An den
Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Discuſſion,
Auf Antrag des Herrn Vortragenden wurde
beſchloſſen, eine Prämiirung des Geſindes einzu
richten, und wurde mit der weiteren Bearbeitung
dieſes Projectes eine aus 14 Mitgliedern
beſtehende Commiſſion betraut. Jm Weiteren
gelangte die Gründung von Stamm-
Zuchtgenofſenſchaften mit Simmenthaler Vieh zur
Beſprechung, und wurde der Werth derſelben
ſeitens des Herrn Vorſitzenden des Näheren er
örtert und um ihre Conſtituirung in den ver
ſchiedenen Dörfern gebeten. Nachdem zuletzt noch
über ein Vereinsvergnügen Beſchluß gefaßt worden
war, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

z Sämmtliche Mannſchaften der
Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots der Pro
vinzial-Jnfanterie, welche mit dem Gewehr 88
noch nicht ausgebildet und noch übungspflichtig
ſind, werden zu einer zehnrtägigen
Uebung herangezogen, theils am 2. März,
theils am 12. März d. J. Eine Befreiung von
der Uebung kann nur in den allerdringendſten
Fällen eintreten. Alle Geſuche müſſen von den
Orts oder Polizeibehörden beglaubigt ſein.

S Zur Beachtung. Bei dem ſo plötzlich
eingetretenen Nachwinter machen wir mit Bezug
auf das Einfrieren der Waſſerleitungen darauf
aufmerkſam, daß das Einfachſte Mittel zur Ver
meidung deſſelben in dem Offenlaſſen eines Ab
flußhahnes beſteht. Das Waſſer braucht nur
ganz wenig aus dem Hahne zu fließen,
wodurch die Koſten ganz geringe ſind, bedeutend
geringere, als wenn infolge Einfrierens dann
gethaut werden muß.

S Alle controlpflichtigen activ ge
dienten Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes machen wir darauf aufmerkſam, daß bei
den diesjährigen Frühjahrscontrolver-
ſammlungen, welche vorausſichtlich in der
erſten Woche des Monats April ſtattfinden werden,
der älteſte Jahrgang der Reſerve, alſo die der
Jahresklaſſe 1883 Angehörigen, zur Landwehr
1. Aufgebots und der älteſte Jahrgang der Land
wehr 1. Aufgebots, alſo die der Jahresklaſſe 1878
Angehörigen, zur Landwehr 2. Aufgebots über
treten. Da in die Militärpäſſe ein diesbezüglicher
Vermerk einzutragen iſt, empfiehlt es ſich, die Päſſe
rechtzeitig an das Meldeamt abzugeben, was
ſchon jetzt geſchehen kann, wodurch ein längerer
Aufenthalt bei der Controlverſammlung ver
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mieden wird. Bezüglich derjenigen Mann
ſchaften, welche im Jahre 1852 geboren ſind und
mithin am 31. März d. J. aus der Landwehr
2. Aufgebots ausſcheiden, bedarf es einer Vor
lage der Militärpäſſe nicht, da mit dieſem Tage
die Ueberführung zum Landſturm 2. Aufgebots
ſtillſchweigend erfolgt.

g Verſpätung von Eiſenbahnzäügen.
Der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat angeordnet, daß für die Folge in denjenigen

llen, in welchen bei Verſpätung eines durch
gehenden Zuges die J Wſſarg eines Vorzuges
in Ausſicht genommen iſt, auf den Zugverſpätungs
tafeln die Verſpätung notirt und durch einen
Zettel darauf dem reiſenden Publikum bekannt
egeben wird, daß die Ankunft des verſpätetenZuges nicht abgewartet, ſondern fahrplanmäßig

ein Vorzug abgelaſſen wird, welcher in den
Warteſälen ausgerufen wird.

z Berichtigung. Jn unſerem geſtrigen
Berichte über das am Sonntag abgehaltene
Stiftungsfeſt des BürgerGeſangvereins hat ſich
ein arger Druckfehler eingeſchlichen. Es muß
nicht heißen „Ajähriges,“ ſondern „47jähriges“
Stiftungsfeſt.

s Eine Braut, welche dem Bräutigam
ihr wirkliches Alter verbergen wollte, hatte in
dem von ihr dem Standesbeamten übergebenen
Taufſchein das darin befindliche Geburtsjahr ab
eändert. Dieſerhalb war ſie wegen Urkunden-
älſchung e. wegen Uebertretung des S 363 desEtrafoeſerbuche angeklagt worden, welcher den

jenigen mit Strafe bedroht, der, um Behörden
zum Zwecke ſeines beſſeren Fortkommens zu
täuſchen, Päſſe, Zeugniſſe, Legitimationspapiere
c. verfälſcht. Die Angeklagte wurde aber in
erſter Jnſtanz freigeſprochen und die von der
Staatsanwaltſchaft hiergegen eingelegte Reviſion
iſt durch Urtheil des Reichsgerichtes zurückgewieſen.

Aus der Umgegend. Der ſeitherige
weite Lehrer Walter zu Crumpa (EphorieMucheln) iſt nach Palermo berufen worden, um

die vom deutſchen Schulverein daſelbſt neu be
gründete deutſche Schule zu übernehmen. Der
ſelbe wurde am 1. Februar in ſein Amt ein
geführt.

„Kommt ein Vogel geflogen.“
Nach berühmten klaſſiſchen Muſtern.

(Ein Vortrag.)
1. Nach Friedrich Schiller.

Durcqh des Weltalls Rieſenatmoſphäre
Nach dem Urgeſetz der Schwere

Schwirrt, auf Zephyr hZu des Diesſeitt oldbeſonnten Hügeln

Ueber's h ute Donuermeer
Ein ambroſiſch Böglein her.

Und wie Zeus, wann er zum Göttermahle,
S umſtrömt vom ew'gen Liebesſtrahle,

olluſtathmend auf die Polſter ſinkt:
Alſo läßt mit hehrem Glanzgefieder
Sich der Flatter mir zu Füßen nieder,
Wo der gaſtlich heit're Schemel winkt.

Gleich dem Hippogryph der Fabel
Trägt's Geheime Zauberſchrift im Schnabel
Die 's mir zitternd übergiebt
Hal! Was ſeh ich bei der Schaumgebornen
Hal von Laura, meiner Gotterkornen,
Ein poetiſch Manuſcript!

2. Nach Ludwig Uhland.
Es flog von früh bis Abend ein Böglein hin und her
Es flog wohl über die Lande bis fern an's blaue Meer.
Dort, wo im hohen Schloſſe das Saitenſpiel erbrauſt,
Vo ſtolz der finſtre König mit finſtern Mannen hauſt,
Da vringt's der Königstochter gar holden Minnegruß
Und ſetzt ſich, Träume ſpinnend, dem Mägdlein auf den

Sie aber hold jerfloſſen in ſeliger Minne Luſt.
Sie ſteckt ihm in den Schnabel die Roſe von ihrer Bruſt.

3. Nach Ferdinand Freiligrath.
Was durchſauſt wie Ungewitter fern das Kraal der

Hottentotten,

Daß die kronnen Wüſtenſöhne bebend ſich zuſammen
rotten

Hal! Jch fühl' es, beim Propheten! Hal Beim
Dattelſchnaps, ich ahne

Von diverſen Vögeln iſt es eine Geiſterkarawane
Und e deſſen Büſchel hinten ſo verwirrt und

aus iſt,
Der nach meinem Vogelhandbuch offenbar ein BVogel

Strauß iſt
Ha! Der bringt von meiner Fatme Briefe mir, der

wackre Zieher!
Auf! Den muß ich veneriren! Den begrüß' ich mit

Gewieher!

4. Nach Friedrich Bodenſtedt.
liegt ein Vöglein her zu mir,u es halt zwei Flügel haben.

Bring's von Mirza Sruß und Brief,
Muß der Brief ein Siegel haben.
Schreibt er „Heute reit' ich aus
Muß der Gaul zwei Bügel haben.
Aber heißt's: „Heut' kann ich nicht
Muß Freund Mirza Prügel haben.

5. Nach Joſeph Victor Scheffel.
Am öden Geſtade im Feuerland
Hockt dürſtend ein deutſcher Student.
Da fliegt 'was heran, was der Burſche ſofort
Als Larus Marinus erkennt.
Am öden Geſtade im Feuerland
Brüllt's weit in die Lüfte hinaus
O Bogel, du S mir Kunde gewiß
Vom nächſten Hofbräuhaus.
Am öden Geſtade im Fenerland
Da kreiſcht der Vogel Halt an
Hier giebt's nur rheiniſchen Appelwein,
Den man nicht ſaufen kann.
Am öden Geſtade im Feuerland
Da brummt der Burſche: Kein Bier
Ja, lieber Vogel, da frag' ich dich,
Was thut und treibt man hier
Am öden Geſtade im Feuerland
Lacht's kreiſchend: Wie dumm biſt du!
Jch mache Guano ſcheffelweis
Mach du ein Li ed dazu

6. Nach Richard Wagner.
Ein preislich Vöglein flattert und flüggelt
Bom hohen Himmelshaus herab zum Herdbord.
Dur ſchuelle Schnabel ſchluckelt ein Schnitzlein
Papiernen Prunkthums preisbares Prachtwerk,
Ein Gruß, ein grummlichgrablecher Goldgruß
Von koſigkeuſcher, kerzſchlankkräftiger, köſtlicher Koſima!

7. Nach Heinrich Heine.
Aus heiliger Wolkenhöhe
Schwingt ſich ein Vogel zu Thal.
Die ſchneeigen Schwingen leuchten
Jm roſigen Abendſtrahl.

Er hält ein Blatt im Schnabel,
Das die Liebſte geſendet mir hat
Sieh' da jetzt läßt er was fallen
Doch leider nicht das Blatt!

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Scherz des Kaiſers.) Beim

jüngſten parlamentariſchen Diner meinte der
Monarch ſcherzhaft zu dem Abg. Windthorſt, da
er ſo hoch gefallen ſei, ohne Schaden zu nehmen,
verdiene er eigentlich in die Turnklaſſe 1 zu kommen.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei Kempten
hat in Folge falſcher Weichenſtellung ein Zu
ſammenſtoß eines Poſtzuges mit einem Güter
s ſtattgefunden. Getöotet wurden ein Ober
ondukteur und ein Schaffner, ſchwer verletzt ſind

zwei andere Schaffner. Die Unterſuchung in
Sachen der gefälſchten Zehn-Pfennig-
marken in Frankfurt a/ M. iſt jetzt abgeſchloſſen.
Fünf Perſonen ſind unter Anklage geſtellt.
Man glaubt den Urheber des letzten Londoner
See Tnniven in einem Matroſen Thomas

addler gefunden zu haben, weil derſelbe ein
großes Meſſer bei ſich hatte, ſeine Kleider blut-
beſpritzt waren und er ſich auch in der Nähe des
Thatortes aufgehalten hatte. Es ſoll deshalb
Anklage wegen Mordes gegen ihn erhoben werden.

Aus Bremerhaven, 16. Febr. wird gemeldet:
Laut Lootſenbericht kollidirten heute früh in
der Nähe von Norderney zwei Dampfer, von
denen der eine ſofort ſank, während der andere,
anſcheinend unbeſchädigt geblieben, die Paſſagiere
des erſteren rettete und ſodann die Reiſe ſeewärts
fortſetzte. Die Namen beider Dampfer ſind bis
jetzt noch unbekannt.

Briefkaſten der Redaction.
Die uns zur Aufnahme geſandte „Anufrage“ iſt anonym,

wir kennen weder Urſprung und Zweck, noch Tragweite,
können ſie daher nicht aufnehmen. Die beigefügte Mark
bitten wir zurückzufordern.

Todesfälle.
Jn NewYork ſind zwei bekannte Führer aus dem

großen Bürgerkriege, General Sherman und
Admiral Porter geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor von Bergmann über das

Koch'ſche Mittel. Der berühmte Berliner Chirurg
begleitete in der letzten Klinik einige Fälle, in welchen es
ſich um tuberkulöſe Drüſenſchwellungen handelte, mit fol
genden Aeußerungen: „Jch weiß nicht ſo ſagte er mit
Bezug auf einen Patienten, der bereits einige dreißig Ein
ſpritzungen erhalten hatte, ohne nachweisbare Befſerungen
darzubieten, „ich wüßte nicht was für unſere Hoffnungen
hier übrig bliebe die Sache iſt doch ſchwer zu glauben.
Ich glaube, man unterläßt die Einſpritzungen im vor
liegenden Falle beſſer weil man den Patienten daun
wenigſtens vor einer Lungentuberkuloſe bewahrt.“

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Freitag, den 20. Februar, Abends 6 Uhr,

Paſfions-Gottesdienſt. Superintendent Martius.
Htadt. Getaunft: Max Heinrich Karl, S. des

Maurermſtrs. Günther; Eruſft, S. des Lederfabrikanten
Wiegand Jda Frieda, T. des Fabrikarb. Krämer Otto,
S. des Handarb. Steinbrück; Minna Selma, eine unehel.
T. Eliſe Marie Anna, eine unehel. T. Getraut:
der Kaufmann F. J. Gräbe in Raumburg a. S. mit
Frau F. P. geb. Meiſter; der Fabrikarb. P. Neu
mann hier mit Frau J. Ch. geb. Kühn.
Beerdigt: Den 11., Febr. der jüngſte S. des Fabrikarb.
Heſſelbarth; den 13. der Königl. Major a. D. von Kroſigk;
den 14. der Königl. Kreisgerichts-Rath a. D. Genſch aus
Halle, 80 J. alt den 16. der Handarbeiter Herrich.

Stadtkirche. Lonnerſtag, Abends 7 Uhr,
Paſfions-Gottesdienſt. Paſt. Werther.

Altenburg Getauft: Friedrich Richard 1 unehel.
S. Emma Jda T. des Handarb. Blaſchcke; Hermann
Guſtav S. des Schuhmachers Oelsner Marie Anng Alma
T. des Schloſſers Auſtermann. Geſtorben: Wittwe
Wilhelmine Prinz gen. Gruſe verw. Friederike Amalie
Elfeldt der jüngſte S. des Werkführers Voigt.

Mittwoch, den 18, ds. Mts. Abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Delius.
7 men Getauft: Elſa Martha, eine außerehel.

ochter.
Freitag, den 20. Februar, Abends 7 Uhr Paſ-

ſionsandacht. Paſtor Teuchert.

Darkt-Berichte.
Halle, 17, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 176 184 Mk.
ſeinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 178 Mark. Roggen ruh. 173 177 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 179 Mark, feinſt. feinfarbige
180 186 M. Futter 145 163 M. Hafer ruhig. 149
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumaie 144 148 Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190 205 M. ruh. Wicken 145 160 Kummel exel
ohne Ang. Mark, Starte, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizeu Stärke bei knapp. Vorräthen feſt

45,00 46,00 M., abfallende Sorten villiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 Kg. br. 31,60 32,50 Mt. abfall.
Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19 --21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 M Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Wik., Esparſette
24 26 Mark, Mohn, blau, 62 68,90 M., Futter
artikel feſt. Fuitermehl 10,50 16,50 Roggenkleie
11,60 bid 12 Wt., Weizenſchaalen 10,265 10,75 Mt. Weizen
grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00-—9,00 Oeltuchen 11,60--12,00 M. WMalz 29,00
bis 31 W. Rüböl 59 nominell, Petroienm 25,50 M.
Solaröl 60,825/30 17,00 Spiritus p. 10060 Liter

Prozent matt. Kartoffelſpiritns mit 50,900 Mark Ver
brauchsabgabe 71,10 M. mit 70 M. Verbrauchsabgae
51,20 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
18. Februar. Theils trübe, Niederſchläge,

theils heiter, friſcher Wind.
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Rumäniſche 5 pCt. fundierte Staats
Anleihe. Die nächſte Ziehung findet am 1. März
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 2 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 12 Pf, pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unentbehrlich in der Hausapotheke
find Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen,
nicht weil ſie ein Radicalmittel für alle denkbaren Krank
heiten ſein ſollen, ſondern weil die Hausfrau ihrer ſofort
zur Hand haben ſoll bei Huſten, Catarrhen und
Heiſerkeit ihrer Angehörigen Fay's ächte Sodener
MineralPaſtillen ſind das wirkungereichſte Quellproduct
der geſammten Welt und bei vorſtehenden Erkrankungen
nach ärztlichem Urtheil das beſte Mittel. Jn veralteten
Fällen, wie bei chroniſchem Huſten bewirken ſie, in heißer
Milch genommen, große Erleichterung, ſie ſchwäch en und
kürzen die krampfhaften Huſtenanfäll, wie ſie bei Bruſt
und Lungenkranken vorzukommen pflegen. Fayh's
ächte Sodener MineralPaſtillen ſind in allen Apotheken
und Droguen zu haben à 85 Pfg. die Schachtel.

Anzeigen.
o Auction.Es ſollen im Rittergutsforſte zu Zöſchen bei
Merſeburg verſteigert werden
1. Honnerſtag, den 19. Febr., von früh 10 Uhr ab
ca. 30 Eichen v. 45-—85 etm mit ca. 100 ſm.

ca. 60 v. 20-45 36ca. 25 Eſchen v. 20-50 20ca. 9 Pappeln, 20 Rüſtern, 11 Ahorn, 10 Erlen,
2 Linden mit 20 fm.

ca. 150 Eſchen und Erlenſtangen-
2. Freitag, den 20 Febr., von 9 Uhr ab

ca. 75 rm eichene und eſchene Scheite
ca. 250 Stock,
ca. 400 Abraum,
ca. 300 Unterholz.

Bedingungen im Termine, Anfang am Ober
thauer Wege.

Zöſchen b Merſeburg.

C. Taube, Förſter.
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 18. Febr., Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier:
1 Kleiderſeeretär u. 1 Wäſcheſecretär.

Merſeburg, den 16. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

r Verkauf. S
m höchſt reelles Material Geſchäft mit

auufactur, habe zu verkaufen in einer großen
Stadt von 6000 Einwohner, ſchönſte Lage, reiche
Jnduſtriegegend Eckhaus mit Garten, Material
umſatz 28-29000 M. ſebb. Miethsertrag 300
M., Forderuug 30000 M., Anzahlung 10 bis
12 000 M. Näheres durch

Amg. Sasse, Agent,
in Beſedau bei Beeſenlaublingen.

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten Lage gelegenes

Geſchäftéhaus. Jul. Mehne.

Grundstücke aller Art:
als Ritter- u. Landgüter, ca. 40 Stadt-
häuſer, Gaſthöfe, Ziegeleien, Bäckereien,
Fleiſchereien und andere gewerbliche Grund
ſtücke ſind durch mich zu verkaufen.

ſind bei billigſter Proviſion ſtets auszuleihen
durch Carl Rindfleiſch,

Merſeburg, Burgſtraſte 13.

en

7
entölter, leicht löslicher O S

OSaCQaCo.Unter diesem Handelsnamen empfeh- S O
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher 50 S v
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und G 9
der Möglichkeit schnellster Zuberei- m T 2
tung (ein Aufguss kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertige Getränk)un- O

übertrett. Cacao SPreis per S I e Pfd. -Dose 9 T J
850 300 150 75 Plenuige. t S

Reine
ohne Bleiche erzielt man nur mit Döbelner
Terpentin-Schmierſeife. Niederlagen bei:
Otto Schauer, F. Otto Wirth, R. Bergmann.

WPreßkohlenſteine
ſind noch r und werden zu billigen Tages
preiſen ab Grube und Bahnhof Kötſchau ab
gegeben. Braunkohlenwerke Kötſchau.

o Geſucht
jedes Quantum Quark per Kaſſe. Gefl. Off.
unter P. E. 900. „Jnvaliden Dank
Leipzig, erbeten.

Frischen Zander,
Frische Teltower Rübchen,
Gutkochende Salzbohnen,

Rügenwalder Gänsepökelfleisch,
Rüägenwalder Gänseschmalz.

C. L. Zimmermann.
Germanische Fivchhandlung.

Friſchen Schellfiſch, Cabliau, Zander,
grüne Heringe, Aale, Sprotten,

Flundern, RieſenLachsforellen Bücklinge,
Bismarkheringe, Apfelſinen.

W. Krähmer.
Frauenschönheft

ist eine Zierde, welche man nur erhält durch
den Gebrauch der Lilienmilch-Seife von der
Parfümerie Union, Berlin. Bewäbrtes Mittel
e Sommersprossen ete. à Stilck 50 Pfg.
zu haben bei H. Läümprecht, Entenplan 2.

r 22a unübertroffenes Heilmittel gegen alle
Arten Nervenleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Lieber's SNerven Kraft Blixir,
beſonders gegen Schwächezuſtände, rzklopfen,Leitemnmnng, hHlaſkostg t r

3, 5 u. einagenkranken die echten

und 2 C Ausführl. im Buche „Krankentroſt“, gratis in
Leipzig EngelApetheke, Markt 12; Halle Victoria

Apetheke, ſowie in den meiſten Apotheken.

Henteb R.friſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto TZacho W.

Die Modenwelt.
JIlluſtrirte Zeitung für Coilette

und Handarbeiten

Jährlich 24 PreisNummern viertel
mit 250 jährlichSchnitt mmnk. 1.25
mußſtern. S 75 r.

Enthält jährlich aber 2000 Abbil-
dungen von Coilette, Wäſche,
Handarbeiten, 13 Beilagen mit 250
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. HOoſt

anſtalten (Ztgs.Katalog Nr. 5845). Probe
nummern gratis u. franco bei der Expedition

Berlin W, 55. Wien I, Operngaſſe 5.

Einen T Lehrling W ſucht
Fr. Erfurth, Fleiſchermeiſter.

Sin Dienſcmädchen,
welches in der Küchen und Hausarbeit Beſcheid
weiß, findet zum 1. April gegen hohen Lohn Stell
ung in der Pfarre des Neumarkts.

Suche per 1. April ein tüchtiges, ſauberes
Stubenmädchen, das ſchon gedient hat und gute
Zeugniſſe vorlegen kann.

Frau Marg. Schwickert, Burgſtraße 21.
Ein Mädchen im Alter von 16 18 Jahren

zum 1. April geſucht. Schmaleſtraße 10.
GSesueht zum 1. April wegen Verhei-

rathung der e Köchin, ein tüchtiges,
ſanberes, beſcheidenes Mädchen, welches
kochen kann, die Wäſche verſteht, etwas Haus
arbeit überuimmt und gute Zeugniſſe hat,
von Geheimrath Becker, Merſeburg, Poſt
ſtraße 8a I.
z Herrſchaftliches Wohnhaus Er
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

1 Stube und kleine Kammer zum 1. April
zu beziehen. Hälterſtraße 3.

Ein ſehr gut erhaltenes tafelförmiges Klavier
(Mahagoni) mit Eiſenplatte billig zu verkaufen

Seffnerſtraße 1.

rDer Practische Landwirth.

Abonnement bei der Poſt für das
Quartal 0,50 Mk.

Be

S Stelleſuchendey erreichen ihr Ziel am
S Verwalter, beſten durch ein Jnſerat im
S Jnſpectoren, „Practiſchen Landwirth“
S Aufſeher 2c.. Landw. Centralblatt für die

Prosinz Sawſen u. die angrenzenden Fürſten
ihümer. Gegen Einſendung von 1 Wiark J
erfolgt Aufnahme des Geſuchs u Franko S

Ueberſendung d. Offerten. 2
Halle a. S. Die Expedition.

neu
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Dem Verein ehemaliger 12. Husaren und dem Landwehr-Verein, sowie allen
Denjenigen, welche uos durch Betheiligung an der Leichenfeier und durch Ueber-
sendung von gehönen Blumen ihre Theilnahme an dem Tode unseres theuren Bruders, des

Majors a. D. von Mrosighk,
bewiesen haben, sagen wir hiermit aufrichtigsten Dank.

Die hinterbliebenen Geschwister.

v 7 2Königlich preußiſche Fotterie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 183, Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher gehabten

LooſeNummern zur neuen, alſo 184. Lotterie vom

S. bis 23. Februar er. Abends 6 Uhr
unter Vorzeigung der Looſe 4. Klaſſe 183. Lotterie abzunehmen ſind und werden alle bis dahin
nicht abgehobenen Looſe vom 24. Februar er. ab weiter verkauft. Von letzterem Tage ab

ehen denjenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuenken Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden, zu Dienſten.

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe 183. Lotterie findet vom 19. Februar er. ab ſtatt.
Die Ziehung der 1. Claſſe 184. Lotterie beginnt bereits am 3. März er.
Merſeburg, den 8. Februar 1891.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer,.
Schröder.

Anmeldungen zur Zeichnung auf

39 Preuss. Consols und Reichsanleihe
nehme ich bis inel, 19. er. zu den bekannt gemachten a Kostenfrei
entgegen. Friedrich Schultze, Bankgeschäft.
Candwirthſchaftlicher Rreis- Verein Merſeburg.

Wegen der am Mittwoch, den 18. Febr. Nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden Beerdigung
unſeres heimgegangenen, hochgeſchätzten Vereins Mitgliedes des Hrn. Rittergutspächters Jul. Rohland-
Witzſchersdorf, wird die für dieſen Tag anbergumte Vereinsſitzun g hiermit aufgehoben und
auf Mittwoch, den 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr, verlegt.

Merſeburg, den 16. Februar 1891. Der Vorstand.

Die Ofenhandlung
Von Albert BRohrmmann
empfiehlt amerikanische Ofen in prachtvoller Ausſtattung
aus der renommierten Gießerei der Gebrüder Gieranth, Hochſtein und Eiſen

berg, ſowie alle anderen Oefen Kochröhren
Feuerthüren,
Aſchekaſten,

Roſt,
Ofenrohre,
Thonaufſätze

und

eiſerne Aufſätze.
Transportable Heerde

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

Wasserdichte Gummizug Lederstieteletten
r für Damen,x nur beſte Qualität empfiehlt zu den erſtaunlich billigen Preiſen das Paar zu

5,00 und 6,00 Mark.
Jn Halbſchuhen und Knopfſtiefeln

für Kinder und Mädchen
ganz Vedeutende Auswahl nur beſter Qualität unter dem Selbſtkoſtenpreis bei

Jul. FIehne.
fernBuer und Vreßkohlenſteine

S von Grube „Panl“ Luckenauliefere ich in jedem Zum prompt und billigſt. S
RriKoets verkaufe ich bei Fuhren von 25 Centnern ab nach Gewicht, bei jedem kleineren

Quantum nach Stückzahl und koſten: 2000 Stück 10 Mark, 1300 Stück 6 Mark 75 Pfg. und

730 Stag 70 Pf. Heinrich Schultze.
r FF S e e e ee e ee eeee eeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeee e e e e e

Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
zur Invaliditäts- und Alters-Perſicherunng

für Wetriebe bis zu 200 500 1060 Arbeiter
M. 2, 4, 8,und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

m Lohnbücher
für Betriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter

M. 2, M. 4,hält ſtets vorräthig Die Kreisblatt- Expedition.
h

Prima amerikaniſches Petroleum,
Prima Kaiſeröl, Prima Salon-Solaröl

halte jedes Quantum beſtens empfohlen.

h

Ed. Klaus s, erseburg,.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

S l ſehenen e e

Einem C. Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich am
hieſigen Platze eumarkt No. 11, ein

Eiſen- und Stahl Kurzwaaren- Geſchäft
eröffnet habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, die mich beehrenden
Kunden reell und billig zu bedienen und bitte ich um geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, den 15. Februar 1891.

e

Dio

Chocoladen-Bonbons
der Königl. Preuss, u. Kalserl. Oesterr. Iof-Chocoladen-

Fabrikanten:

Giebrribeler Stoilveerelz, R ölm.
aus den aromareichsten Cacao Sorten hergestellt
geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer,

mit Croquant, Liqueur, Frucht- Gelee

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Eunil Pursche.rer jj,'e 5e
e r

bilden mit ihren verschiedenen Füllungen, als:
Citron-, Orangen-, Aprikosen-, Pistazien-Oreme,

daun ſeinste Tafel-Dessert.
In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachtaln

Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorrätiag, des
zu K. 30 und Mk. 1.20 in den meisten

D53

Dessert-COhecegoiladesTäfelchen
in 125-Gramm-Pucketchen in 4 Sorten:

feine Gesundheits- Chocolade feine Vanilte- Chocolade

Mk. 0.40 MK. 0.50superfeine Vanitle- Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen

Mk. 0,80 K. 1.25(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.

e R 7e S dee cUeberzeugung

Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen
Stollwerek scher Chogoladen und Cacao's;

durch Firmenschilder kenntlich.

wahr!
Den großen Ausverkauf in nur gediegenen Schuhwaaren bringt

Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum mit dem Bemerken in Erinnerung,

daß die Preiſe von heute ab ganz bedeutend ermäßigt ſind.
I

ID. O.NB. Für Wiederverkäufer ſehr zu empfehlen.

Pepton,

Fleisch

Fleisch-Extract

S Iooes à J Mark
zur Lotterie des Ornithol. Central-Ver-
eins für Sachſen und Thüringen in
Halle a. S., Ziehung am 9. lärz,
im „Prinzen Carl“ ſind hier zu haben in der

Kreisblatt Expecdition,
Altenburger Schulplatz 5

Schützenhaus.
Mittwoch S alzKnochen.

W. Voigt.

29

Der Stolze'sche
à Stenographen- Verein

ierſelbſt eröffnet
ontag, den 23. Febr., Abends 8 Uhr,
im Reſtaurant Rürnberger““

einen Unterrichts Kurſus in der 5
Stolze'schen Stenographie

Anmeldungen werden entgegengenommen
große Ritterſtraße 5 (Welzel) und Annen-
ſtraße 12 (Sekretär Krauſe.)

AAAKaiſer-Panorama.
„Schützenhaus“ Merseburg.

Sigfret von Nachmittags 2 Uhr bis Abends
r.10 u

I Hervorragende Sehenswürdigkeit
Nur J dieſe E. Woche

Eine Reiſe durch die maleriſche Schweiz
Entree: 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., 5 Billets

1 Mark.

Reichskrone.
Donnerstag, 19. Februar Cr.,

Abends s Uhr
5. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung des

Stabstrompeters W. Stutzer.
Bill ets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß-
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 18. Februar. Triſtan und Jſolde.

Handlung in 3 Aufzügen. Donnerſtag: 2.
und vorletztes Gaſtſpiel des Königl. Bayr. Hof
theaterDirectors Ernſt Poſſart. Die Bluthoch
zeit oder die Bartholomäusnacht. Trauerſpiel in
4 Acten von Albert Lindner.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 18. Februar. Anfang

127 Uhr. Der Wiederſpänſtigen Zähmung. (Oper.)
Altes Theater. Mittwoch, 18. Februar. Anfang

7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen. Wil
helm Tell.

F Dankſagung.
Für die uns beim Begräbniß unſerer theueren

Schwieger und Großmutter Amalie Elfeld,
geb. Kvhlbach, ſo zahlreich bewieſene innige Theil
nahme ſagen wir hierdurch herzlichſten Dank.

ie trauernden Hinterbliebenen.
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